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Anlässlich der sechsten Ausgabe
von „Private Art Kirchberg” am
Sonntag, dem 28. September,
öffnen die elf teilnehmenden In-
stitutionen und Unternehmen
ihre Türen, um der Öffentlich-
keit ihre privaten Kunstsamm-
lungen sowie auch aktuelle Son-
derausstellungen zugänglich zu
machen.

Neugierige und Kunstliebha-
ber haben so die Möglichkeit,
Gemälde, Fotografien, Werke
auf Papier, Videokunst und
Skulpturen sowie Beispiele von
Kunst am Bau zu entdecken, die
der Öffentlichkeit normalerwei-
se verborgen bleiben.

Unter den ausgestellten Wer-
ken hat der Direktor des Mu-
dam, Enrico Lunghi, jeweils ein
Objekt pro Sammlung ausge-
wählt, das es ihm besonders an-
getan hat („Coup de coeur“).

Fachkundiges Auge
Alle diese Lieblingswerke – Fo-
tografien, Gemälde, Skulpturen
oder Videos – haben gemeinsam,

dass sie das fachkundige Auge
von Enrico Lunghi auf sich ge-
zogen haben.

Sie werden speziell gekenn-
zeichnet und können anlässlich
eines Besuchs bei den verschie-
denen Institutionen begutachtet
werden.

Zum zweiten Mal in Folge ist
das Mudam Ehrengast der „Pri-
vate Art Kirchberg“: Der Eintritt
ins Museum ist am 28. Septem-
ber frei.

Lieblingswerke des Mudam-Direktors
Sechste Ausgabe von „Private Art Kirchberg“ am 28. September

WEB www.artkirchberg.lu
Unter den ausgestellten Werken hat dieses Jahr der Direktor
des Mudam, Enrico Lunghi, jeweils ein Objekt pro Sammlung
ausgewählt, das es ihm besonders angetan hat

Wer sich in diesem Sommer die Presse genauer
angesehen hat, der hat neben Fotos über das
heutige Kriegsgeschehen in Syrien, im Irak oder
in der Ukraine auch zahlreiches Bildmaterial
in Schwarz-Weiß zur Kenntnis genommen.
Anlass zu diesem Fotoreigen der rückblickenden
Art waren die Feierlichkeiten rund um den
70. Jahrestag des „D-Day“, Apotheose der
Operation „Overlord“ von 1944. Fotos von den
Vorbereitungen, Schnappschüsse von der Front
und Erinnerungsbilder an die ersten Tage nach
dem geglückten „Débarquement“.
Mit Interesse haben Überlebende sich diese Bilder
angeschaut, neugierig dürften gleichfalls jüngere
Generationen gewesen sein, Menschen, die den
Zweiten Weltkrieg nicht erlebt haben und ihre
Freiheit eben dieser gewagten und mit
zahlreichen Menschenleben „bezahlten“
militärischen Operation zu verdanken haben. Sind
Kriegsbilder oft schwer erträglich, so ist es doch
gut, dass es sie gibt. Kriegsreporter haben damals
zusammen mit den Soldaten ihr Leben riskiert, um
als Beobachter und Zeugen das Geschehen auf
Zelluloid festzuhalten.
Auf den Spuren des „Débarquement“ wandelnd,
hatten wir im Sommer Gelegenheit, zahlreiche
Museen und Gedenkstätten in der Normandie
zu besuchen, wobei in mehreren speziell
eingerichteten Schaukästen jener Journalisten,
Reporter und Kameraleute gedacht wurde, die
damals mit dabei waren, um der Nachwelt Bilder,
ob bewegt oder nicht, überliefern zu können. Es
sind dies Momentaufnahmen, die auch 70 Jahre
danach noch wirken, ob auf dramatische und/oder
künstlerische Art.
Anlässlich der diesjährigen „Photomeetings“ ist
der Fotojournalist und Kriegsreporter John G.
Morris, Jahrgang 1916, mit einer kleinen Auswahl
an Fotos aus seinem Buch „Quelque part en
France“ präsent. Er war damals in London
ansässig und für die Reportagen über die
Westfront verantwortlich. In der Folge hat
er auf mannigfaltige Weise die Geschichte
des Fotojournalismus geprägt und mehrere
Auszeichnungen erhalten.
Heute lebt er in Paris.
Die nun im Ratskeller gezeigten Bilder sind
Eindrücke des immer noch schwierigen Lebens
nach der Landung der alliierten Truppen in der
Normandie, Aufnahmen, die lange verschollen
waren und 69 Jahre später vom Agenturkollegen
und Verleger Robert Pledge wiedergefunden
wurden. Morris zeigt Menschen in unter-
schiedlichen Situationen, ob beim Spaziergang
durch eine Straße in Bayeux, bei einer Lage-
besprechung in Rennes oder nahe Saint-Malo,
beim Wacheschieben oder einer Kuss-Szene.
Morris, der in Saint-Lô fast selbst Opfer geworden
war, hat mit diesen Bildern seine ganz
persönlichen Eindrücke im Juli 1944 festgehalten.
Dies sind keine Kriegsszenen. Sie spiegeln eher
Menschlichkeit und Lebenslagen wider in einer
Zeit, in der sich die Menschen nach einem neuen
Leben in Frieden und Freiheit sehnten.

• Sehenswerte Fotos, die gemeinsam mit
Erinnerungsfotos anderer Art dreier Fotografen
aus Luxemburg noch bis zum 5. Oktober im
Ratskeller (Cercle) ausgestellt sind.

Bilder als Zeitzeugen

Die Konventionen mit dem Kul-
turministerium wurden aufge-
kündigt und müssen neu verhan-
delt werden. So gibt es derzeit
keine Planungssicherheit. Das ist
sicher keine leichte Situation für
die Verantwortlichen, schmälert
aber nicht ihr Engagement und
den Enthusiasmus, mit dem sie
das neue Theaterprogramm vor-
stellen.

Am 11.12. wird gefeiert, dem
Gründungstag. Am 11. Dezem-
ber 1964 hatte Tun Deutsch das
Kasemattentheater unter seinem
offiziellen Namen „Centre grand-
ducal d’art dramatique asbl.“ mit
einigen Mitstreitern ins Leben ge-
rufen. Sein Theater sollte ein mo-
dernes, avantgardistisches sein.

Bis heute hat die zeitgenössi-
sche Literatur ihren Platz im Ka-
semattentheater. Das Fest ist oh-
ne großen künstlerischen Beitrag
geplant, allerdings wird das
Theater ein Buch über seine Ge-
schichte mit vielen Fotos heraus-
bringen.

Zudem wird es eine Jubiläums-
produktion geben. Ausgangs-
punkt für dieses Projekt war der
1975 im Kasemattentheater auf-
geführte Zwei-Personen-Einak-
ter „Die Emigranten“ von Slawo-
mir Mrozek. Premiere feiert
„Furcht und Wohlstand des Lu-
xemburger Landes“, ein Stück
über Migranten und Migration,
mit Texten luxemburgischer Au-
toren wie Pol Greisch, Guy und
Nico Helminger u.v.a., am 17.
März 2015.

Migranten und Migration ist
auch das übergreifende Thema
der kommenden Spielzeit. „Der
goldene Drache“ von Roland
Schimmelpfennig kommt im No-
vember zur Aufführung, „Zur
schönen Aussicht“ von Ödön
von Horváth wird im Dezember
zu sehen sein, im Mai nächsten
Jahres stehen Julia Malik, Wicki
Kalaitzi und Germain Wagner in
„Lampedusa“ von Henning Man-
kell auf der Bühne. Wieder zu se-
hen sein werden die Theaterstü-

cke „Gift“ im September, „Mein
Essen mit André“ im Dezember
und „Minidramen II (neu gemixt
aber nicht verfeinert)“ im Juni
2015. „Bank Banker Bankrott“
heißt das Theaterkabarett mit
Hans-Jörg Frey, das am 7. und 8.
Oktober auf dem Spielplan des
Kasemattentheaters steht.

Eine literarische Lesung über
Luxemburg im Ersten Weltkrieg
mit dem Titel „Schreiben im War-
tezimmer des Krieges“ gibt es am
7. Januar 2015, am 26. liest der
Schauspieler Devid Striesow
Texte von Robert Walser und in
der Lesung am 2. April 2015 über
deutsche und österreichische
Emigranten stehen die Gedichte
aus dem und über das Exil von
Mascha Kaléko, Theodor Kramer
und Hans Sahl im Mittelpunkt.

Platz für junge Talente
Als besonderer Theaterabend im
Juni wird das Stück „Die Torte“
angekündigt, in dem junge Lu-
xemburger Schauspieler die
Chance bekommen, ihr Talent zu
zeigen. Das genaue Datum der
Vorstellung steht noch nicht fest.
Da der neue gestaltete Theater-
raum des Kasemattentheaters

sich nun auch gut für musikali-
sche Aufführungen eignet, gibt es
in der neuen Saison gleich zwei
davon. Matt Dawson und Tanja
Sichler gestalten „An Evening
with the Music of John Martyn“
am 4. Oktober und bei „Musik im
Mai“ erhält Jean Bermes am
22.5.2015 für seinen Abend eine
Carte blanche. Zusammen mit
dem CarréRotondes präsentiert
das Kasemattentheater im Januar
2015 eine musikalische Vorle-
sung für Kinder von drei bis acht
Jahren, die „Kolja a Galina, wa
Kuebe reesen ...“ heißt.

Zum Saisonende am 3. Juli
2015 gibt es wie jedes Jahr ein
Abschlussfest, dieses Mal mit der
Band The Shanes. „Eine Theater-
saison kann man planen“, sagt
Germain Wagner zum Abschluss,
„ob sie beim Publikum ankommt,
weiß man nie“. Doch „unser
künstlerische Anspruch ist
hoch“. Das Kasemattentheater
will kein beliebiges Theater sein,
sondern sich an der Gegenwart
orientieren. Theater soll ein Frei-
raum zum Ausprobieren sein, ein
Rückzugsort zur Entschleuni-
gung.

Das Kasemattentheater feiert im Dezember den 50. Geburtstag

Eine Jubiläumssaison
Marion Adlung

Die kommende Saison ist für
das Kasemattentheater eine
ganz besondere: Das kleine,
aber feine Off-Theater feiert
seinen 50. Geburtstag. Bevor
es ans Feiern geht, hatten
Germain Wagner, der künstle-
rische Leiter, und Germaine
Goetzinger, die Präsidentin
des Verwaltungsrates, bei der
Vorstellung des Programms
für die Spielzeit 2014-2015 erst
einmal eine eher schlechte
Nachricht zu verkünden.

WEB www.kasemattentheater.lu

Das neue Programm von Hans-Jörg Frey steht am 7. und 8.
Oktober auf dem Spielplan
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